
 

Namen im Heiligen 
Wie das Heilige sich in biblischen Namen offenbart 

erzählt von 
Friedrich Weinreb 

 

	

1910 Lemberg - 1988 Zürich 

Heinz Dieter Müller (Tonskript) 
www.pfarrer-mueller.de 

Petra Michaela Sturm (Hebräisch) 

2026-06-10 - 2026-06-12

mailto:heinz55@gmail.com
http://www.pfarrer-mueller.de


Inhaltsverzeichnis 
84Le79 Namen im Heiligen_2	  3

01_84Le79_2026-06-10_Namen im Heiligen	  4

02_84Le79_Namen im Heiligen	 19

	



84LE79 NAMEN IM HEILIGEN_2
 

Archiv-Nr. 84Le79 / Laufzeit: 1h 30min 

Die Namen in der Heiligen Schrift dienen nicht nur der Unterscheidung der 
Personen, sondern besagen viel mehr. Folgende Namen werden aus dem 
Hebräischen erläutert: 

Jesus – Jehoschua, Mose – Mosche, David, Bathseba, Uria, Esther, Haman, 
Jona, Japhet, Sem – Schem, Jesaja, Hesekiel, Joseph, Jakob – Israel, Kain, 
Abel, Samuel. 
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01_84LE79_2026-06-10_NAMEN IM HEILIGEN

Der Name als Tür zum Heiligen

Ein Name ist im Heiligen kein bloßes Erkennungszeichen, keine Nummer, 
wie wir sie heute aus Datenschutzgründen vergeben. Ein Name im Heiligen 
enthält Gott selbst – verhüllt in Zeichen und Laute, so wie das Wort am 
Anfang bei Gott ist und Gott ist. Wer einen Namen trägt, trägt darin sein 
tiefstes Sein, oft ohne es zu wissen, und verhält sich ihm gemäß – nicht aus 
Berechnung, sondern weil er nicht anders kann. 

So beginnt alles mit dem Namen des HERRN selbst: vom Stamm howeh, 
dem immerwährenden Sein, in dem Vergangenheit und Zukunft in der 
Gegenwart da sind. Man spricht diesen Namen nicht aus, sondern sagt 
Adonaj – "Herr". Aus diesem Sein kommen alle Worte, alle Gedanken, die 
ganze Welt – Gottes Inneres, verdichtet zur Schöpfung. 

Der Name Joschua – Jesus – setzt sich zusammen aus jeho, dem HERRN, 
und schua, helfen. Aber dies ist keine Hilfe nach Gesetz, keine berechenbare 
Hilfe. Es ist die Hilfe, die erst dort beginnt, wo alles Gesetzmäßige aufgehört 
hat zu funktionieren, wo der Mensch in der Verzweiflung keine Worte mehr 
findet. Genau dort durchbricht der Name Joschua die Schranken: Schon im 
Alten Testament ist es Joschua, nicht Mose, der das Volk über die Grenze ins 
gelobte Land führt – durch das fünfzigste Tor, jenseits der sieben mal sieben 
Tore, die Mose erreichen, aber nicht durchbrechen darf. Ebenso bedeutet 
Johannes – j'hochanan – "der HERR ist gnädig": Das Gesetz sagt Nein, die 
Gnade sagt Ja. Die Barmherzigkeit ist gerade um der Sünde willen da; ohne 
sie wäre sie arbeitslos. 

Auch das Wort Ewigkeit, ólam, will man oft missverstehen. Olam heißt 
Ewigkeit – und zugleich Weltall, Welt, sogar eine Gemeinschaft wie diese 
hier, wenn sie mehr ist als ein Geschäft von Pflicht und Gegenleistung. Olam 
ist gerade dann lebendig, wenn nicht alle einverstanden sind, wenn 
Widerspruch, Zweifel, sogar der Gegner dazugehören – sonst wäre es kein 
Olam, sondern ein Wahn. Und "ewige Verdammnis" bedeutet nicht 
unendliche Verdammnis: Ewigkeit ist nicht Unendlichkeit, sondern das 
Ganze, das gegenwärtig ist, solange man in einem bestimmten Zustand 
bleibt. Wer umkehrt, ist ein neuer Mensch – ihm darf niemand seine 
Vergangenheit vorhalten, das wäre, wie die Frau Lots, zurückzuschauen 
und zur Salzsäule zu erstarren. 
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Mose – Mosche – bedeutet "herausgezogen", aus dem Wasser, aus dem 
Fließen der Zeit. Wer aus der Zeit herausgezogen ist, steht über dem Fluss 
und sieht ihn vorbeifließen, ohne selbst mitgerissen zu werden. Das 
Kästchen, aus dem er gezogen wird, thevah, ist dasselbe Wort wie die Arche 
Noahs – und bedeutet zugleich "Wort". Im Wort ist der Mensch geborgen, 
herausgezogen aus der bloßen Zeitlichkeit. 

Isaak – jizchaq – bedeutet Lachen: nicht spöttisches Lachen, sondern jenes 
befreite Lachen, wenn das Unmögliche plötzlich doch da ist. Wie Isaak, dem 
Gesetz entgegen geboren, steht auch Jesus für das, was nach Gesetz nicht 
sein kann und dennoch ist. Glaube kann das Gesetz überwinden, weil Liebe 
immer stärker ist als Gesetz, und das Gute, das wir uns vorstellen, wird von 
Gott aufgenommen, auch wenn es "zu schön, um wahr zu sein" scheint. 

Und schließlich David – "der Geliebte". Sein ganzes Leben spricht scheinbar 
gegen diesen Namen: vergessen bei der Salbung, verfolgt von Saul, 
verraten von eigenen Söhnen, der Bau des Tempels ihm verwehrt, und am 
Ende die Geschichte mit Bathscheba und Uriah, die wie eine Sünde 
aussieht. Und doch nennt David sich selbst den Geliebten – nicht weil die 
Beweise dafür sprächen, sondern weil er sich so empfindet, weil er sich, 
allem zum Trotz, in eine Harmonie eingebettet weiß, die er besingt: 
th'hillim, die Psalmen, das Lob. Genau deshalb heißt der Messias "Sohn 
Davids" – die Frucht des Geliebten, die Frucht eines Menschen, der sein 
Leben als Liebe Gottes erfährt, nicht als Härte oder Gesetz. 

So zeigt sich wieder: Ein Name übersetzt sich nicht direkt – das Heilige lässt 
sich nicht eins zu eins ins Profane übertragen, sondern nur als Stimmung, 
als Befruchtung, aus der etwas Neues entstehen kann. Wer einen Namen 
wirklich hört, hört darin schon die ganze Geschichte, die er trägt.

****

Wir hören also Namen im Heiligen. Das ist eigentlich auch Namen, dort, 
wo der Name mehr aussagt, als hier im Zeitlichen, wo es mehr wie eine 
Erkennungsmarke ist. Man weiß, dass der, wohnt dort. Man hat heute 
auch, diese Daten zu verarbeiten, man kennt in Deutschland auch den 
Datenschutz, habe ich so gelesen, dass man Nummern einführt, weil 
es nicht wichtig ist, was es aussagt. Also Nummer 2-0-5, Strichlein, 
Reihen 6, 7 und so weiter. Aber ein Name, hier, gilt auch nur, als 
Erkennung. Aber ein Name, im Heiligen bedeutet, es gibt nicht nur 

 von 5 36



diese Welt, die vorüber geht, die uns weiter, leider, nichts anderes sagt, 
als dass alles vorüber geht, nicht bleiben kann, vergessen wird und der 
Mensch fühlt sich einsam, unerkannt, nicht erkannt, überhaupt, sinnlos 
im Leben, weil kein Mensch Zeit hat, Notiz von ihm zu nehmen, 
höchstens, wenn man ihm begegnet, geschäftlich, man braucht ihn, 
man kann ihm etwas kaufen, verkaufen, eine Beziehung, ein 
Empfehlungsschreiben bekommen. Aber sonst, spürt man, man wird 
doch nur gebraucht. Und wer ist man überhaupt? 

Natürlich, würde man gerne sich vorstellen, dass ein Name, den man 
trägt, mehr sagt, nämlich als Wort, mehr aussagt. Ein Wort, sind auch 
Zahlen. Aber deshalb haben wir keine Zahlen mehr, wir haben einen 
Namen bekommen. Die Zahlen sind bei Gott, von dort ist die Quelle 
zum Erzählen. Ich habe gestern und früher schon, mehrere Male, 
darauf hingewiesen, dass die Sprache das alles auch enthält. Also 
Namen können in der Sprache etwas bedeuten. Und sie bedeuten 
auch.

Manchmal denkt man, ich komme nicht viel weiter. Und deshalb 
möchte ich heute dann, in diesen zwei Stunden hier, möchte ich gerne 
einige Beispiele nehmen, eine Reihe. Ich weiß nicht, wie weit wir 
kommen. Wir sehen mal, einige Beispiele, wo wir sehen, ein Namen 
sagt etwas aus. Ein Wort erzählt. Im Worte, ist Gott, wie ich schon 
sagte, in der Umhüllung von Zeichen oder Laute, dort wohnt, im 
Stillen, Gott. Gott, manifestiert sich, wie das Wort. Wir sprachen 
gestern, im Anfang ist das Wort, das Wort ist bei Gott, das Wort ist Gott.

Dieses Wort ist Fleisch, wie es dann weiter, Verse weiter steht. Also, ein 
Wort, enthält Gott. Ein Name, ist immer ein Name, der Gott enthält. 
Gestern sprach ich vom Namen HERRN, das vom Stamme howeh, das 
mit dem "je" vorne, dann "howah" ausgesprochen wird. Dieses 
bedeutet das Sein, das permanente, gegenwärtige Sein, das also 
Vergangenheit und Zukunft, im Gegenwart, zur Verfügung steht. Das 
ist der Name des HERRN. Herr allein, bedeutet das ist ein "Herr", ist ein 
Knecht. Wenn man übersetzt erst, man spricht sogar im Hebräischen 
das Wort aus: adonaj, alef-daleth-nun-jod 1-4-50-10.

Man sagt niemals im Hebräischen das Wort mit "howeh". Adonaj, das 
heißt, der Herr. Weil das will sagen, das Sein, Gott ist das Sein 
überhaupt. Wie ein Felsen, der steht, durch Gott. Worte, sind durch 
Gott da, Gedanken, durch Gott. Alles, was im Menschen ist, Träume, 
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alles, ist vom Sein, von Gott, der Quelle, wo der Schöpfer aus seiner 
Quelle alles gibt. Aus seinem Inneren, seine Gedanken, seine Träume, 
das wird die Welt. Er verdichtet es zur selbst. 

4:40
Ich möchte dann anfangen, mit dem Namen Jesu, zum Beispiel. Ein 
Name, der dann also vorkommt, wir wissen, er kommt dann aus dem 
griechischen verballhornen und der Namen im Hebräischen heißt 
Joschua (j'hoschuá), jod-heh-waw-schin-waw-ajin 10-5-6-300-6-70.

Josua wird das auch wieder abgekürzt. In der Bibel, kennt man keinen 
Josua, man kennt j'hoschuá. Und "jeho" sind die drei ersten Zeichen 
vom Namen des HERRN. Jeho bedeutet der HERR. Und schua ist 
helfen, retten. Helfen im Sinne, wo man mit "machen", nicht helfen 
kann mehr. Eine Hilfe, die nicht gesetzmäßig sein kann. Eine Hilfe, die 
nur sein kann, wenn man alles aufgegeben hat in Verzweiflung. Auf 
einmal kommt eine Überraschung. Hilfe nach Gesetz, ist schon auch 
Hilfe. Man kann das erwarten, berechnen. Aber eine Hilfe, wo kein 
Gesetz, Naturgesetz, nicht mehr geht, dann spürt man, das ist eine 
Hilfe aus einer anderen Welt sozusagen, einer anderen Wirklichkeit, 
die bei mir, nur bekannt ist, als Überraschung.
Wir sagen da manchmal Zufall oder ein Einfall oder Überraschung, ein 
Wunder. Das könnte doch nicht so sein. Man nimmt es an, gerne, 
glaubt nicht sehr daran. Und das ist der Name Jesu. Das spüren wir 
auch. Sein Name, trägt er schon in sich. Nach Gesetz, kann man ihn 
nicht verstehen. Und wer versucht, ihn nach Gesetz verständlich zu 
machen, geht nicht richtig. Wer versucht, ihn zu beweisen, zu 
berechnen, verkennt ihn. Es ist die Hilfe, die gerade da steht und wir 
sagen, jetzt ist nichts mehr da, jetzt ist Tod da. Alles ist aus.

Die Welt um mich herum ist nur hart, überlegt, berechnend. Keiner 
kann mich verstehen. Ich selber, bin nicht imstande, es auszudrücken, 
wie es mir ist. Ich finde die Worte nicht, ich kann es nicht sagen. Wenn 
ich anfange zu sagen, es ist alles falsch, daneben. Der Ton, ist schon bei 
mir selber unehrlich. Wie sage ich "zum Hilfe brauchen", zum Heucheln 
vielleicht sogar. Ich spüre jetzt sind keine Worte. Also überhaupt, nach 
Gesetzmäßigkeit, ist nichts möglich. Die Hilfe, hier, ist deshalb, jeho, 
der HERR, schua, Helfen. Der Herr hilft dort, wo nach 
Gesetzmäßigkeit, nach Naturgesetz, es also ausgeschlossen ist.
Jetzt hat alles aufgehört zu funktionieren. Jetzt kann nur, wenn ich 
daran glaube, eine andere Wirklichkeit helfen. Jetzt kann nur, wenn 
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ich daran glaube, Ewigkeit helfen und sagen, Ewigkeit, ist doch die 
Quelle der Zeit. Und Ewigkeit heißt doch fortwährend in der Bibel 
"Ewigkeit". Ewigkeit ist keine Unendlichkeit. Das ist ganz etwas 
anderes. Unendlichkeit sind die vielen Teilchen. Ewigkeit ist das 
Ganze, das mehr ist wie Teilchen. Ewigkeit, ist die Zusammenfassung, 
von allen Teilchen. 

8:20
Ewigkeit, ólam, ajin-waw-lamed-mem 70-6-30-40 im Hebräischen, 
auch ein Name, bedeutet schon auch, Ewigkeit. Aber genauso, Olam, 
bedeutet das Weltall. Die Welt, unsere Welt, die ganze Welt sagt das. 
Olam sagt das, die Welt. Oder die Welt mit den Planeten, Sternen, 
Sonnen. Es ist immer das gleiche Wort Olam, das auch Ewigkeit ist. Aber, 
auch wir hier, als Gemeinschaft, sind ein Olam, eine Ewigkeit. Das 
heißt, wir sind gebunden durch etwas, das nicht Naturgesetz ist. 
Wenn ich hier dozieren müsste, wie ich viele Jahre tun musste, und 
doch zum Teil gerne tat auch, an der Universität, wäre es kein Olam. 
Das wäre was gesetzmäßiges. Sie kommen, weil sie Noten brauchen, 
ein Diplom brauchen, dann ist die Beziehung geschäftig. Ich werde 
bezahlt, und manchmal gut bezahlt sogar, und dann rede ich, tue mein 
bestes, dass die Leute durchkommen. Weil, sie zahlen dafür. Die 
Beziehung ist auch, Sie haben Recht, mich zu fragen. Und ich habe die 
Pflicht, sie zu fragen, in Prüfungen. Also, das geht hin und her, das 
könnte man keinen Olam nennen. Das könnte einer werden. Ich hoffe, 
wie wir zusammen sind, könnte sein, das hoffe ich, glaube ich auch 
daran, ist öfters eine Olam. Das heißt eine Ewigkeit, ist jenseits, von 
Berechenbaren. Da kommt eine gemeinsame Atmosphäre, nicht jeder 
braucht sie zu empfinden. Manche bleiben, das ist sehr wichtig, Gegner. 
Wenn alles einverstanden wäre, wäre kein Olam. Der Olam gehört 
auch der Böse dabei. Der Gegner, der Verleugner, der Feigling gehört 
dazu. 

10:18
Ich habe auch in meinem Büchlein "Die bewahrte Stimme", von der 
Stimme so einiges erzählt, das Büchlein spricht von den aufbewahrten 
Kassetten, meine Stimme, was Stimme bedeutet. Da habe ich auch 
erzählt, dass die Stimme, kann nur wirklich lebendig sein, wenn eine 
Gemeinschaft da ist, wo auch Leute dabei sind, die sagen, wir 
verstehen kein Wort, der ist verrückt, blöd, das ist Unsinn, das mag ich 
gar nicht. Und andere sind einverstanden. Nur dann, ist eine Olam. 
Wenn alle einverstanden sind, ist ein Wahn. Das könnte eine Sekte 
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werden dann. "Weinrebianer", Gott behüte, dass niemand das sagen 
könnte. Wir sind frei. Ich habe niemals gerne das, "ich bin Ihr 
Schüler". Was ist "Schüler"? Ich kenne Sie nicht. Was wollen Sie von mir? 
Das, "von mir", kein Schüler. Wieso "von mir"? Ich bin ein Mensch, man 
kann mir zuhören, man kann pro, contra sein, manchmal langweilig, 
manchmal interessant. Je nachdem es einem ist.

Und Olam ist eine Gemeinschaft, die also Ewigkeit bedeutet dann 
auch. Eine Gemeinschaft, die so ist, dass man spürt, so sind wir gerne, 
im Ewigen, zusammen. So heißt es auch, du bekommst jetzt, "ewige" 
Verdammnis. Oh, denkt man "unendliche" Verdammnis. Nein, ewige. 
Olam, das bedeutet, solange du in der Gemeinschaft bist, bist du 
verdammt. Wenn dir das gefällt, solange du dort bist, bist du "von 
Ewigkeit" verdammt. Du kannst ausgetreten aus der Gemeinschaft. 
Bist ein anderer. Sonst, wäre es schrecklich, wenn die Bibel sagt, also 
ein Mensch, der gesündigt hat, "in alle Ewigkeiten", bleibt er gebrannt 
und gequält und Zähne knirschen und weinen, das wäre doch 
schrecklich. Wie kann das der "gütige Gott, der gnadenreiche, 
barmherzige Gott" sagen: da hast du mal gesündigt, 10, 20, 30 Jahre, 
ganz schlimm. Dennoch, das ist ein Mensch, der wird gelenkt von 
Umständen, von Erbmassen und allerlei anderen Dingen. Muss es für 
alle Ewigkeiten sein? Es hängt von unserer Freiheit ab, umzukehren. 
Ein Umgekehrter, auch im Judentum heißt es, wo er steht, da steht 
nicht mal der Hohe Priester. Der Umgekehrte ist heilig. 

12:47
Niemals dem Umgekehrten sagen, weißt du, vor einem Jahr, haben wir 
das … dort. Das darf er nicht. Das ist eine Verleumdung, die tödlich ist. 
Das hast du vor einem Jahr getan. Er ist umgekehrt. Das ist gemein, das 
zu sagen. Er ist in einer neuen Welt. Nicht nachher sagen, das war so. 
Das heißt auch, sich selber, nicht belasten, "ich war so früher". Tu das 
nicht, du wirst erstarren. Du wirst tot sein. Lass die Toten, die Toten 
begraben. Sie denken auch an das Bild, wo der Frau von Lot, die 
zurückschaut, erstarrt zur Sandsäule. Sie schaut zurück. Nicht 
zurückschauen. Das Leben lebt jetzt, Du bist jetzt die Vergangenheit 
auch, aber bei dir ist ein Wunder geschehen, du bist umgekehrt. 
Bekehrt, umgekehrt. Der Weg ging so, es hat sich umgedreht. Also Olam 
Ewigkeit, meint gar nicht, Unendlichkeit. Es könnte es sogar sein, im 
Prinzip. Aber, im allgemeinen, wird ein Mensch in Ewigkeiten, niemals 
dabei bleiben. Hoffen wir, nehmen wir an. Er ist frei. Er kann 
umkehren. Also, niemals denken, dass Ewigkeit, Unendlichkeit ist. 
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Ein Name, Ewigkeit, ein Wort. Spüren wir gleich. Es ist nicht so hart. Wir 
denken manchmal, es ist hart. Es ist nicht so "böse". Wir denken böse. 
Schau, Gott, kann den Bösen in die Hand bekommen und 
zusammenkneifen, drücken. Und doch lässt er, dem Bösen, das böse 
sein. Warum? Er sagt, ich riskiere das, der Mensch in meinem Bild und 
Gleichnis, der wird dem Bösen widerstehen. Es mal schlecht geht, es ist 
in der Welt Böses geschehen. Ja, ja, aber dennoch. Trotzdem. Aber alle 
sagen, wenn Gott das zulässt, ist es nicht so. Dann bin ich der Einzige, 
der sagt, doch! Gott ist doch gut. Ich bin der Einzige, was gehen mich 
die anderen an? Und ich denke schon, werden andere schon auch sein, 
sehr viele sogar. Ich kenne sie nicht, ich weiß es nicht. Der Böse, das 
Böse, ist in der Welt da, weil Gott sagt, mein Bild und Gleichnis, meine 
Kinder, können das. Ich bin auch, wenn Böse da sind, kehre um. Sie 
sprechen mit mir. Sie sehen, ich bin doch da. Sie sehen gar nichts. In 
sich selbst spüren sie. Wenn bei mir so ist, ich würde es nie tun, kann 
Gott das Böse dann tun? Wenn ich schon nicht täte, dann wäre 
höchstens die Frage fällig, dass man sagen könnte, dann, ist das ein 
Rätsel. Ich müsste erfahren, wie das sein kann, dass das Böse so regiert 
in der Welt. Ein Rätsel, Gott fordere mich heraus, zu fragen, wie kann 
das sein? Woher kommt so etwas? Da kommt schon eine Antwort. Wer 
frägt, bis zum Ende frägt, kommt schon eine Antwort. Ganz bestimmt. 

16:06
Der Hiob, weil er frägt, mit dem Schicksal hadert, nicht zufrieden ist, mit 
seinen Freunden spricht. Er sagt, bei allen Erklärungen, nein, es 
stimmt nicht. Bis Gott dann im Sturm kommt, eine große Erregung 
kommt und ihm erklärt, wie es wohl ist, was es ist. Das Heil ist der 
Welt, sogar vom Bösen auch. Wir sollen niemals sagen, Ewigkeit ist 
dann gleich Unendlichkeit. Auch in der deutschen Sprache, in den 
Formulierungen, wird das falsch formuliert sein. Unendlichkeit, ist die 
Summe aller Teilchen von der Zeit. Wir vergessen Teilchen, lange her 
und wir wissen, was kommt. Aber Ewigkeit bedeutet, alles, ist 
permanent anwesend, wie bei, uns Gott wohnt. Gott in uns, wir in 
Gott. 

Der Name Joschua, Jesu, sagt also, nach Gesetz, kann alles zum 
verzweifeln sein. Jesu siegt aber doch, denn die Hilfe ist eine andere 
Art Hilfe. Ein Durchbrechen, aller Schranken von Gesetzmäßigkeit, 
aller Schranken von Zeitlichkeit, er ist die Hilfe an sich. So, wenn man 
das sagt, "Jesu", schön, oft sentimental, oft pathetisch, unehrlich und 
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oft, Gott sei Dank, auch ehrlich. Man kann nicht unterscheiden, bei sich 
selber nicht, bei anderen sowieso nicht. Anfangen, urteilen, bei den 
anderen, wenn man sich selber kaum kennt. Ich weiß, wie man selber 
abhängig ist von Momenten, so, mal so. 

Das ist ein Name, der also, als Name, etwas zu sagen hat. Vielleicht 
würden wir, wenn wir von Jesu sprechen, doch auch mal denken an 
die Bedeutung, die Übersetzung seines Namens aus dem Hebräischen, 
ins Deutsche. Und nicht denken, alle Leute, die Hebräisch kennen, 
wissen das. Wie alle Deutsche, wissen nicht von allen deutschen 
Worten, woher die kommen, doch auch nicht. So viele Worte, gibt es in 
der deutschen Sprach. Ach, man wundert sich, ach, kommt das von dort 
her? Nie gedacht daran. Wie ich dieses Beispiel schon gab, wer denkt 
beim Erzählen an zählen? Soll man auch nicht. Das Wort trägt es schon 
selber in sich. 

Ich fing mit dem Namen Jesu an, weil schließlich, dieser Name, für die 
Welt, für jeden Menschen, natürlich, Großes bedeutet. Wir sehen 
schon, der Name Joschua, der gleiche Name also, im Alten Testament, 
lesen wir, der Mose führt Israel bis zur Grenze des gelobten Landes. 
Wer führt sie hinüber? Joschua. Der durchbricht den Weg. Joschua 
bedeutet genau das gleiche. Wir sehen, der Name trägt das schon in 
sich, der Name im Heiligen. Joschua durchbricht die Grenze, die Mose 
von Gott her nicht durchbrechen kann und soll. Gott weiß wozu und 
warum. Er geht bis dorthin, aber weiter, geht er nicht. In der 
Überlieferung heißt es auch Mose beschreitet 49 Tore der Einsicht 7x7 
Tore der Einsicht, Joschua aber auch, das 50. Tor, jenseits der 7x7 der 
7-Heit unserer Welt, der 7 Tage Ein Durchbrechen des 
Gesetzmäßigen. Er durchbricht das.

19.52
Nicht dass er das tut, weil er vom Vater geschickt, gelenkt wird. Er ist 
der. Er ist vom Vater. Hier, steht für den Vater. Und der Vater, 
durchbricht. Er sagt, ich brauche mich nicht an Schranken zu halten. Ich 
habe Schranken da hingestellt, damit Grenzen sind, Formen sind, Leben 
sein kann, aber ich kann die Schranken durchbrechen. Es braucht nicht 
nach Naturgesetz zu sein, das ist ein Teilchen, von allem. Liebe, ist viel 
mehr als Gesetz. Aber Gesetz, ist auch da, als Basis, aber auf dieser 
Basis, kann die Liebe wachsen.
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Der Name Joschua. Gestern sprachen wir auch, vom ersten Satz, sprach 
ich, vom Johannes Evangelium, dann sagte ich, der Name Johannes, im 
Hebräischen, j'hochanan, jod-heh-waw-cheth-nun-nun 
10-5-6-8-50-50, jeho, der Herr, chanan, Gnade, gütig, bedeutet, der 
HERR, hält sich nicht ans Gesetz, wenn Gesetz auch sagt, nein, sagt die 
Gnade ja. Gnade, kann mit rechnen, dass jemand fällt, gut dann ist, wer 
da fällt, dann bin ich da, ihn aufzurichten. Es heißt doch auch in der 
Bibel, im Neuen Testament, dass die Barmherzigkeit doch da ist, weil 
die Sünde da ist. Was täte die Barmherzigkeit, wenn keine Sünde da 
wäre? Sage immer, dann wäre sie arbeitslos. Sie ist doch da, gerade zur 
Sünde. Sünde, Dummheit oft, eingebildet, Böses, Hochmut. Und doch 
Barmherzigkeit sagt, ich weiß, was du zu tragen hast. Ich kenne alle 
Umstände. Du kennst sie gar nicht alle. Ich werde dein Verteidiger sein, 
wenn man dich angreift. Ich kenne deine Umstände und ich weiß das. 
Du brauchst die Wörter nicht finden, um es auszudrücken. Ich kenne 
dich. Barmherzig. Das sind so einige Namen, die ich jetzt so nannte. 

Ich sprach vorher von Mose. Mosche, im Hebräischen. Wie man es 
heute ausspricht, Mosche, wir sprechen es, in unserer Art Judenheit, 
Aussprache, das ist Moische. Das "o" ist oft "eu", das "O" ist, sagen wir, 
etwas abgeschliffen. Die schönen Nuancen in den Vokalen, hat die 
moderne hebräische Sprache, auch die theologische Sprache, 
kennt die gar nicht. Bei uns lebt es noch und ich habe es übersetzt ins 
moderne Hebräische. Mosche, sage ich dann, Moische. Und der 
Nachdruck steht aber da, auf der ersten Silbe, Moische. Aber Mosche 
bedeutet, wie das in der Bibel im 2. Buch Mose beschrieben wird, wenn 
die Tochter des Pharao ihn aus dem Fluss holt, dann sagt sie, ich nenne 
ihn Mosche, weil er, aus dem Wasser, herausgezogen ist.

23:17
Denn das Wort "hinausziehen" ist das Wort Mosche. Hinaus ziehen, 
auf dem Wasser, das heißt schon wieder, überlegen, was sagt ein 
Wort, wenn man zulässt, dass es sich öffnet? Wasser, Traumbild, 
Urbild vom fließen. Wo kennen wir das fließen auch, wesentlicher, in 
der Zeit. Die Zeit fließt immer weiter. Gestern Abend, ist schon relativ, 
ziemlich weit weg und zehn Jahre früher, ist noch weiter weg und 
tausend Jahre noch weiter. Vergessen, schon gestern Abend. Wir haben 
vieles vergessen von gestern Abend. Manche, könnten wir genau 
rekapitulieren, aber, nicht alles von früher. Vergangenheit. So ist es 
beim fließenden Zeit, das gleiche. 
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Aber, wer aus der Zeit herausgezogen wird, ist nicht mehr dem 
unterworfen, dem Fließen. Er kann das Fließen, von oben herab, 
ansehen. Der Fluss fließt. Er heißt doch Fluss, in deutscher Sprache. Von 
Fließen. Das Wort "Fließen", vom Fluss, wie man will. Es fließt. Er schaut 
auf den Fluss und sieht, das Wasser geht vorbei. Er steht oberhalb. 
Man kann als Mensch also, nicht nur in der Zeit leben, man kann 
oberhalb der Zeit leben. Wozu sonst, das Bild der Fischer, im Neuen 
Testament? Seelenfischer, Menschenfischer. Weil, es bedeutet, wenn 
wir nur in der Zeit leben, von Ewigkeit nichts wissen, dann sind wir 
Arme, einseitig, schrecklich. Wenn wir aber spüren, es ist jemand da, 
es sind Fischer da, es sind Geschehnisse da, die sich äussern auch im 
Menschen, Geschehnisse, die dazu da sind, dass wir aus der Zeit 
herausgefischt sind und sagen, ja einerseits leben wir schon in der Zeit, 
aber andererseits, bin ich doch nicht von dort. Ich spüre, ich bin nicht 
von dieser Welt, obwohl ich, in dieser Welt lebe. Ich lebe in einer Welt 
überzeitig. 

25:55
Meine Seele, mein Geist, sind in Zeit gefangen. Die sind, gerade ich 
spüre, Ewigkeiten. Dort spüre ich, sie sind meines Lebens 
herausgezogen. Also Mosche, Mose, sagt nicht nur "Mose und das 
Gesetz" und so weiter, die sind gerade herausgezogen aus der Zeit. Aus 
der Gesetzmäßigkeit. Gott, sagt ihm, ich werde mich dir zeigen, wie es 
weiter, im 2. Buch Mose steht, wo er Gott bittet, wer bist du? Sagt Gott, 
ich werde mich dir zeigen. Und dann nennt Gott seinen Namen. In 13 
Eigenschaften, wie wir das nennen, im 2. Buch Mose. Dort, was sagt er? 
Ich bin der Gnädige, der Gütige, der Barmherzige und so weiter. Alles 
Eigenschaften, dem Gesetz entgegen. Ich kann das Gesetz brechen, 
wenn du gesündigt hast. Ich werde es gut machen. Ich werde dich nicht 
in der Sünde lassen. Ich werde es gut machen. Du wirst mitmachen 
schon. Du wirst sehen. Du wirst einsehen. 

Der Name sagt also, "aus der Zeit herausgezogen". Er ist der Erste, 
kann man sagen, der im 2. Buch Mose, in der Geschichte der vier 
Bücher, nach der Genesis, der aus der Zeit herausgezogen ist.

Gefischt, aus dem Wasser, aus dem Kästchen, in dem er da lag. Das 
Kästchen, erzählte ich gestern schon, thevah, thaw-beth-heh 400-2-5 
bedeutet Wort, das Wort, herausgezogen, aus der Zeit. Nicht in der 
Zeit weiter schwimmen lassen, sondern, öffnen lassen, was ist im 
Worte da. Der Mose, ist im Worte da. Und bei der thevah, das gleiche 
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Wort, wie Arche, Noah ist da. Mit seinen ganzen drei Söhnen, mit den 
Frauen, mit allen Tieren, alles was da ist, mit den Kindern. Das ist also 
nicht nur diese Kästchen, die Arche, die zu ist, öffne es dann doch. Lass 
es nicht zu. 

Also wir sehen, schon diese einige Namen, schon, wie sie erzählen. 

Ich sprach von Jesu, als erster Namen. Ich denke dann vor selber, an 
einen anderen Sohn in der Schrift, der auch nicht kommen konnte 
nach Gesetz und dennoch kam. Weil Gott sagt, er kommt. Der Sohn 
den Abraham, nicht bekommen konnte, denn nach Gesetz, kann er, 
weder einen Sohn zeugen, noch seine Frau, ein Kind empfangen. Also, 
nach Gesetz ist es ausgeschlossen. Und Abraham denkt, das geht also 
nicht, sagt Gott, doch bekommst du ihn. Dem Gesetz entgegen.
Isaak, heißt er. Isaak (jizchaq), jod-zade-cheth-qof 10-90-8-100 (=208) 
bedeutet aber im Hebräischen, lachen. Lachen im Sinne, wie man 
selber mal lacht und lächelt, wenn man spürt, das Unmögliche, ist auf 
einmal doch da. Gefühl, ein Kurzschluss, es ist zum Lachen. Das 
Unmögliche, kann das sein. Kein Lachen im Sinne des Spöttischen. Ein 
Lachen im Sinne des Ist-Also. Ein Witz, eine Unmöglichkeit, wie kann 
das sein? Es ist aber doch da. Ein befreiendes Lachen. 

29:26
Und wir wissen, vom Galaterbrief auch, von Paulus, dass Isaak und Jesu 
verglichen werden dort auch. Dass wir sehen, dass hier ist ein gelobter 
Sohn und niemand glaubt es. Wie man sagt, wir müssen nur lächeln, 
lachen, das sind schöne Geschichten, die du erzählst, aber, das kann 
nicht sein. Wie ich schon öfters, sagte ich, immer, wenn das gesagt wird, 
antwortet eine Stimme vom Himmel und sagt, und glaubt sie, weil ihr 
das so denkt, es könnte sein, und es ist zum Guten, dass ich das auch, 
denken könnte. Da habt ihr es her, den Gedanken zum Guten. Seid 
doch von mir. Und wenn nicht von mir, habe ich es doch jetzt gehört 
von euch. Übernehmen gleich, was ihr sagt. Warum sollten wir dann 
sagen, "ist nicht zu glauben". Das Gute, wird von Gott übernommen. 
Das Böse, hat Schranken. Der Antichrist, wird am Ende doch 
weggenommen. Weil, das Böse, hat eben das, Gesetzmäßigkeit 
vorgespiegelt. Kann das Böse, nur so weit gehen, wie das Gesetz geht. 
Weiter nicht. Gott, kann das Böse zerbrechen. Gott kann den Bösen, 
vernichten. Liebe, siegt immer über das Gesetz. 
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Glauben, kann immer über das Gesetz siegen. Glauben versetzt Berge, 
zitiert man gerne. Und ist dann eine schöne Phrase. Aber, Glaube kann 
alles. Glaube, kann so verdichtet werden, dass es eine Realität wird. 
Nur wagen wir nicht, so weit zu glauben, lächeln dabei, nun ja, ach nein, 
das ist zu weit. Dann, heißt es immer, während des Tages, stellt euch 
Gutes vor, das Schönste. Ich freue mich, dass eure Gedanken, eure 
Vorstellungen, so schön sind, dass sie dem Gesetz einfach nicht 
entsprechen. Das gerade, möchte ich gerne, dass im Garten, wo das 
Gesetz dann herrscht, dass in diesem Garten des Gesetzes, wächst auf 
einmal, Liebe heran. Pflanzen, Blumen, Düfte, Liebe kommt heran. So 
sehen wir, die Namen sagen. 

Ein anderer Name, der uns vielleicht wichtig sein könnte, der Name 
David. Wir kennen doch den Messias als den Sohn Davids, obwohl er 
gar nicht, ein direkter Sohn ist. Wenn man viele Geschlechter, schauen 
wir mal die Tabelle der Genealogie in der Schrift in Matthäus nach, dann 
sehen Sie, wie viele mal andere Generationen da sind. Aber doch heißt 
er, der Sohn von David. Der David übersetzt bedeutet der Geliebte. 
Mein Geliebter, der Geliebte.

Wieso denn, der Geliebte? Er trägt diesen Namen. Wir sehen daran, 
wie ein Name einen Menschen prägt. Der Name sagt aus, was, wer der 
Mensch ist, bei sich selber. Denn David, könnte man sagen, wie kann er 
so genannt werden, der Geliebte, während in seinem Leben, so vieles 
gar nicht kommt, was er sich vorgestellt hat. Wenn er schon einmal 
zum König gesalbt werden soll, dann vergisst man ihn, weil der Prophet 
Samuel, Sie können das nachlesen, im ersten Buch Samuel, dann 
kommt ein König zu Salben, anstatt von Saul, der versagt hat, als König, 
auch das, ist ein Geheimnis, das nicht so leicht, auch das versagt. 
Niemals so leicht Urteilen: versagen. Saul hat doch versagt, weil er 
Mitleid hatte mit Agag. Und das Volk hat Mitleid gehabt. Und dann 
heißt es hier, einerseits, nimmt man ihm das Königtum weg, 
andererseits, ist Mitleid doch gut. Sogar mit dem bösen Mitleid haben. 
Ich habe davon doch, vorgestern Abend, bei Kain und Abel etwas 
erzählt, von dem. Und dann spürt man, dieses Mitleid ist nicht so 
einfach, schlecht. Auch nicht einfach gut, mit wem Mitleid? Und doch, 
sehen wir, die Welt besteht gerade, weil Mitleid war. 

Es ist so weit gehend, dass der Mitleidende, sogar auf sich nimmt, viel 
Schande und viel Elend, wie das andere Bild sagt, die Schlange, die 
man an der Brust hält und sie wärmt, wenn sie dann wieder warm 
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geworden ist, wird sie dann, sozusagen, dich beißen, dich töten, an der 
Brust, dich vergiften. Und doch tue ich es. Man tut es nicht und doch tut 
man es wohl. Man nimmt auf sich die Konsequenzen. Man sagt, das 
werde ich mal kein Mitleid haben. Es geht nicht, in uns, ist das 
eingeprägt, der Siegel Gottes gesiegelt, wie Gott mitleidet, hat der 
Mensch das in sich, er hat Mitleid. Menschlich, göttlich, Gott im 
Menschen. 

35:13
David aber, wird jetzt als König gesucht und der Vater, der Jesse, 
jischaj, jod-schin-jod 10-300-10 im Hebräischen, Jesse durch die 
Verballhornung dann, Jesse dann geworden, der bringt seine Söhne, 
sieben Söhne. Und keiner der Söhne scheint es zu sein. Bis der Samuel 
sagt, du musst noch einen Sohne haben. Wo ist der dann? Ach der, der 
ist draußen auf dem Feld bei den Tieren, ach der. Man denkt gleich, 
Jesu in Bethlehem geboren im Stall bei den Tieren. Der war nicht 
wichtig. In Bethlehem, kann man sagen, war kein Platz mehr, in den 
Hotels, für die Familie. Und die mussten im Stall da draußen wohnen. 
Die wurden nicht beachtet. Während in Wirklichkeit sehen wir, das 
Kleine, nicht Beachtete, scheint doch, das Entscheidende auch zu sein. 
Und dann endlich sagt der Vater, ach natürlich, der da draußen, der 
kann auch kommen. 

Da erzählt die Überlieferung, sobald David eintritt, dann hat der Samuel 
das Horn, Füllhorn mit Öl, Salböl schon in der Hand und das Füllhorn 
neigt sich gleich zum eintretenden Jungen David und das Öl spritzt er, 
gießt er über David.
Unvorstellbar natürlich. Es sagt nur hier, denkt nicht so gesetzmäßig, 
das Öl ist da brav drin da, pass auf, nicht Öl auszuschütten, das wäre 
Ölflecken, das wäre sehr schade für all das, Tischtücher und Kleidung. 
Das meint gar nicht, das Öl, "fliegt" ihm entgegen. Entgegen Gesetz, 
gesalbt, bedeutet für uns auch, wir sollen uns nicht sorgen, wenn wir 
nicht erkannt sind. Wenn es schon sein muss, es fliegt uns entgegen, 
ob wir wollen oder nicht. Er selber erstaunt, dass er es dann sein kann. 

Gut, er ist König geworden. Gesalbt, aber wir sehen, der Saul regiert 
weiter. Er verfolgt den David, will ihn töten sogar. Sagen wir, was, ist der 
Sohn, der Geliebte. Wenn schon gesalbt, die Enttäuschung, bin ja kein 
König. Bin doch gesalbt. Und dann nachher, alles, was er dann hat, 
Schwierigkeiten, mit den Söhnen, die dann selbstständig sein wollen 
vor der Zeit und selber sagen Absalom und andere Söhne, die ganz 
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bösen Frauen, die Frau, die Tochter vom Saul, die Michal, die mehr auch 
Gegner ist, von David, als mit ihm ist. Woher geliebt? 

38:08
Und dann, das Geschehen mit der Bathsheba (bathschevá), beth-
thaw schin-beth-ajin 2-400 300-2-70, dem Uria (urijjah), alef-waw-
resch-jod-heh 1-6-200-10-5, die so geliebt, fällt in die Sünde hinein, 
denkt man, ist keine Sünde, man denkt so. All das, wie man den Namen 
verstehen würde, könnte man sich dann vorstellen, was es wohl wäre, 
da kommen die Namen noch gleich, das ich jetzt nenne, dann sieht 
man, doch gar nicht geliebt. Aber, sagt man, schau er empfand sein 
Leben, als der Geliebte von Gott, weil er so geprägt ist. Er empfindet 
sich, der Geliebte. Was auch sei weiter, ist er der Geliebte. Nicht, dass 
er das sehen kann, alle sagen, ach die Beweise sind überflüssig da, 
übervoll da. Im Überfluss sind die Beweise da, dass er der Geliebte ist. 
Aber gar nicht Beweise sind da. Er sagt, ich bin der glücklichste 
Mensch, der Geliebte von Gott. Die anderen, so ein Leben, so ein 
Pech, wie der hat, und stirbt da, mit 70 Jahren, könnte älter werden. Er 
stirbt da und beim Sterben sogar, ist er doch wieder Sohn, der sich 
König nennt. Lesen Sie es mal nach, am Ende vom 2. Buch Samuel.

Und dann sehen wir, Leben von David, gedrückt, was hat er schon? 
Wollte ein Haus Gottes bauen? Nein, sagt Gott, dein Sohn wird es 
bauen. Nicht du. Hast Kriege gesehen, Blut vergießen, kannst nicht 
bauen. Und doch, der Geliebte, er befindet sich so. Ein Name sagt also 
auch aus, das ist unser tiefstes Sein im Dasein. Unser Name sagt 
aus, wer wir sind. Wir verhalten uns dem Namen gemäß, ohne zu 
wissen. Wenn ich es bewusst täte, wäre es unehrlich. Es kann nur sein, 
dass ich nicht anders kann, als so sein, dem Namen gemäß. Der 
Geliebte, er empfindet sich so. 

Alles Schicksal, sagt er, ich sehe nur Gutes. Gott spricht mit mir, Gott hat 
mir das Schönste gegeben, ich singe doch von Gott, die Psalmen, Lob. 
Psalmen, hebräisch, th'hillim, thaw-heh-jod-lamed-jod-mem 
400-5-10-30-10-40, bedeutet: Lob. Ich lobe doch, das ganze Leben, 
wenn ich Unglück habe, Pech habe, aber dann, singe ich zu Gott, ich 
bin böse, aber ich singe, eine Harmonie, mein Leben ist eingebettet, in 
einer herrlichen Harmonie, ein großes Werk, ein Kunstwerk, nur von 
Gott gemacht. So, ist er der Geliebte. 
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Und deshalb, sagt man, heißt der Messias, dieser Name sonst auch 
lautet, der Sohn Davids.
Du Sohn Davids. Der Sohn Davids. Das heißt, die Frucht des 
Menschen, aus dem Heiligen, der sagt, was mir geschieht, ist Liebe 
Gottes. Keine Härte Gottes, keine Gesetze Gottes, sondern, die Liebe 
Gottes. Dann, dessen Frucht, ist er Messias. Er heißt, der Sohn, vom 
Geliebten. Hervor kommend als Frucht vom Geliebten. 

41:18
Ich sagte schon, biologisch, genealogisch, dauert sehr "lange", 
zwischen David und Jesu, aber "das lange", ist nie die Schlange. Eine 
Welt, eine heilige Welt, jenseits dem Nichtbewussten, die doch gilt. 
Wenn wir übersetzen ins Bewusste hinein, sagt man, du kannst nicht 
übersetzen.
Kannst schon das Hebräische übersetzen, Griechisch, kann man 
übersetzen. Immer, wir sind dürftig, jede Übersetzung geht nicht. Auch 
Deutsch-Holländisch, geht nicht gut, obwohl es ganz nahe verwandte 
Sprachen sind. Und doch sagt man, nein, das Wort hat es nicht im 
Deutschen. Es stimmt auch nicht. Ein merkwürdiges holländisches Wort, 
müsste ich umschreiben, was es dann wäre. Es gibt kein Wort, direkt. Im 
Diktionär steht eine Umschreibung, im holländischen Wort, oder 
umgekehrt, vom deutschen Worten, ins Holländische, es gibt es das 
nicht. Ich muss es umschreiben, in englisch und deutsch, auch Worte, 
die nicht vorkommen, und doch, ganz nahe verwandte Sprachen. 

Deshalb, übersetzen, ist an sich schon schwierig. Aber noch 
schwieriger ist es, aus dem Heiligen ins Profane übersetzen. Das 
Heilige ist heil, ist ganz, enthält alle Schichten. Das Profane nur 
eine Schicht, die äußere Schicht, wie sie erscheint. Man kann nicht 
übersetzen. Man kann vom Heiligen befruchten, ins Profane. Dann 
könnte, aus der Befruchtung, etwas Neues kommen. Wäre nicht eine 
Übersetzung direkt, sondern, eine Umschreibung. Eine Stimmung. 
Man kann nicht direkt übersetzen. 

Manche Leute fragen mich, können Sie nicht mal die Bibel 
übersetzen, eine neue Übersetzung? Das ist genauso dumm, oder 
gescheit, gelehrt, oder ungelehrt, wie alle anderen Übersetzer. Ich soll 
es besser können? Manche Worte, stehen nach meiner Stimmung, 
besser so übersetzt. Oder so. Das ist aber meine, private Stimmung. 
Oder mein Hobby ist es, das lieber so übersetzen. Und andere, haben 
das andere Hobby. Es gibt schon Fehler in der Übersetzung, klar, auch 
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normale Fehler, kommen auch vor. Auch ich mache Fehler, ich weiß 
nicht wann, wenn ich es wüsste, machte ich die so nicht. Ich mache sie 
auch. Ah ja, natürlich haben Sie recht, gar nicht nachgedacht. Sie haben 
vollkommen recht. Das ist schwer, aber das war falsch. Ich mache keine 
Fehler aus Absicht. Es kann mal einem passieren. Und deshalb 
übersetzen, meint man nicht technisch, aus einer Sprache ins andere 
übersetzen, sondern es heißt, das Heilige, im Profanen, kann nur 
indirekt, als Stimmung, da sein. Das exakte übersetzen, gibt es gar 
nicht. Man kann die Heiligen Maßstäbe, die in der Bibel stehen nicht 
sagen, die werde ich jetzt ausspannen, in der Welt und sehen, wie es in 
der Welt ist.

2026-06-10 

02_84LE79_NAMEN IM HEILIGEN

Stellvertretung – wie David die Ewigkeit in die Zeit holt 

David nimmt sich Bathscheba und lässt ihren Mann Uriah in den Tod 
schicken – nach menschlichem Maßstab eine klare Sünde. Doch die Namen 
selbst erzählen eine andere Geschichte. Bathscheba, "Tochter der Sieben", ist 
diese Welt; Sieben ist zugleich das Wort für Eid, für das, was wir von dieser 
Wirklichkeit beschwören können – wobei wir, wie schon die Bergpredigt 
mahnt, eigentlich nie schwören sollten, weil wir die Verborgenheiten der 
Welt nicht kennen. Uriah, "Licht des HERRN", trägt das Zeichen Cheth, die 
Acht – er gehört zum kommenden, achten Tag, zur jenseitigen Welt. 
David will nicht warten. Er nimmt diese Welt jetzt, hier, und nimmt auf sich, 
dass der achte Tag warten muss. Das ist, aus den Namen gelesen, keine 
böse Tat, sondern ein Opfer: Wie der Messias selbst nicht wartet, bis diese 
Welt vergangen ist, um dann zu kommen, sondern hineinkommt, mit allem 
Risiko der Beleidigung und Verfolgung. Daraus folgt eine ethische 
Mahnung: Eine gute Tat darf man nie aufschieben – nicht "ich werde für 
dich beten", sondern jetzt handeln, so weit man kann. 

Auch andere Namen bestätigen dieses Prinzip, dass der Name mehr sagt als 
jede Geschichte. Esther bedeutet "die Verborgene" – durch sie wirkt der 
verborgene Gott, das, was wir Zufall nennen. Haman trägt im Namen den 
Baum der Erkenntnis: Wer alles wissen will, dem geht "der Jude in ihm", das 
Glücklichsein, verloren. Jonah, die Taube, sehnt sich zurück zum Vater – und 
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ist im Hebräischen identisch geschrieben mit Jawan, dem Griechen, Sohn 
Japhets, der mit Sem gemeinsam Noahs Blöße zudeckte: Name und 
Schönheit verhüllen die Sterblichkeit des Menschen.  

Jesaja, Jeremia und Hesekiel tragen ihre prophetische Botschaft bereits in 
sich, bevor sie ein Wort sprechen – Jesaja ist sogar der Name Jesu, nur im 
Wort umgekehrt. Jehoschua, Jesu, der HERR rettet; Jesaja, j’schajahu, die 
Hilfe des HERRN. 

Jakob, "die Ferse", steht für das Entweder-Oder, in das die Schlange beißt; 
Israel aber heißt, beide Welten zu verbinden, nicht zu trennen – ein Auftrag, 
der in jedem Menschen verborgen liegt. Und nach Kain und Abel kommt 
Seth – "Scheth", stellvertretend, zugleich vom Stamm des Schenkens: Mit 
ihm beginnt eine Welt der Zeit, in der nichts endgültig ist, in der Vergebung 
möglich wird. Der Grundstein der Welt, even sch'thijjah, trägt denselben 
Stamm – der Stein der Stellvertretung, auf dem das Opferblut ruht. 
Genau das tut David: Ohne seine Tat wäre das Ewige nicht in die Zeit 
gekommen. Der erste Sohn stirbt, der zweite, Salomo, "der Vollkommene", 
trägt den Frieden – und von ihm führt die Linie weiter bis zu Jesus.  

Auch Josef, "es kommt noch einer", verbindet diese und die andere Welt. 
Was wie Sünde aussieht, ist Geheimnis Gottes: ein Tun, das der Mensch 
nicht lassen kann, weil er nun einmal so ist – und das gerade dadurch 
fruchtbar wird.  

Alle diese Namen leben in uns; sie sind unsere geheime Struktur vor Gott, 
das Wort, durch das wir überhaupt da sind. Nie das Zeitliche zum Maßstab 
des Ewigen machen – vom Ewigen kommt es her. 

****

Dann möchte ich jetzt, ich sagte von David schon, es gibt dort im 
Zusammenhang von David, wie ich schon auch anfing darauf 
hinzuweisen, gibt es einige Namen, wo es doch auch schön wäre, etwas 
mehr, von den Namen zu hören. Die Bathseba (bathschevá), beth-
thaw schin-beth-ajin 2-400 300-2-70, diese Frau, die er dann, Sie 
kennen die Geschichte aus dem Buch Samuel, dann gern bekommt und 
dann ihren Mann, den Uriah (urijjah), alef-waw-resch-jod-heh 
1-6-200-10-5, den Hittiten hachitthi, heh-cheth-thaw-jod 5-8-400-10, 
dann sozusagen in ein Himmelfahrtskommando schickt, dass er 
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umkommt und schicken lässt. Es sieht so menschlich aus, wie wir 
denken, so sei es.

Schon dort sehen wir öfters auch, dass die Überlieferung im Judentum, 
wo man das noch ernst nimmt, man soll niemals denken, dass "die 
Juden", das ernst nehmen. Sehr schön, in den Endzeiten, vielleicht 
schon. Aber im Moment, sind "die Juden" genau, wie "die anderen". Es 
ist genau das gleiche, schöne, durchschnittliche und dumm und böse 
auch dort da. Man ist sogar stolz drauf, wir sind ein Volk, wie alle 
Völker. Und das tut dann uns doch nicht gut. Wir wollen doch kein Volk 
sein, Gottes Volk. Jeder Mensch, ist Gottes Volk. Gehört dazu. Könnte 
dazu gehören. Man kann nicht Gottes Volk sein durch biologische 
Herkunft. Könnte eine Herausforderung sein sein. Bist du, oder bist du 
nicht? Aber wenn man schon einmal, diese Art jenseits des Willens, eine 
Art Auserwählung hat und die selber können tun, was sie wollen, 
spüren wir auch in der Bibel, das ist gar nicht wahr. Also nie denken, 
"die Juden" sagen so. Aber im Judentum ist der Faden da, seit jeher, 
konserviert, aufbewahrt, in einer Art Treue, trotz allem was geschieht, 
der sagt und das bleibt. Wenn auch 90% anders bei uns sagt und uns 
verfolgt sogar, dann bleiben wir dabei, ohne große Gebärde, ohne 
tapfere Stellung so, ich stehe wie ein Fels da, gar nicht, man ist da. Wie 
jeder Mensch einfach da ist.

Also, wenn ich erzähle, aus der Überlieferung im Judentum, dann 
kennen die anderen es auch. Nur sagen die, nun ja, das sind 
"Geschichten". Nicht wichtig. Was jetzt geschieht, was wir denken, 
unsere Statements, die sind wichtig. Das ist menschlich. Nun, wird dort, 
in der Überlieferung im Judentum gesagt, wie kann das sein, dass 
David, Gottes Geliebter, so eine Sünde begeht? Man kann sich 
vorstellen, einen schwachen Moment hat man. Aber, dass einer 
konsequent weiter in der Sünde bleibt? Denn er sagt nicht, ich habe 
eine Frau eines anderen jetzt zu mir genommen. Sondern er sagt, ich 
werde den anderen liquidieren. Das ist eine ganz raffinierte Art, dass er 
sagen kann, ich habe es nicht getan. Mein General, mein Feldherr, der 
hat mir die Botschaft geschickt, eine Nachricht, dem gleichen Uriah 
gleich mitgeschickt hat. Der Uriah-Bericht, der bekannte, wo drin steht, 
dass der Bringer selber, sein Todesurteil da mitbringt. Dann ist natürlich 
diese Frage, wie viele Fragen im Leben, ein Alibi. Wie oft Leute sagen, 
wie kann das sein? Mir ist auch mal die Frage gestellt worden, von 
Jahren anderthalb Jahren, in Tagen in Graz, in einem Forum, ja, wie 
können Sie noch an Gott glauben nach Auschwitz?
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Das muss man gerade mich fragen. Ich sage, ja gerade deshalb 
glaube ich an Gott. Ich hätte auch sonst geglaubt, aber das ist noch 
mehr Beweis für mich. Es ist doch keine Sache, dass ich hier mit Gott ein 
Geschäftsverhältnis habe. Wenn du gut bist, bin ich an deiner Seite. 
Wenn du böse bist, wende ich mich ab von dir. Ist keine Treue. Die 
Frage war mir schon so komisch, kann man sowas fragen? Und 
deshalb, auch hier, die Frage, ist eine Frage. Aber, es könnte so werden 
beim Menschen, dass man sagt, mir nicht mehr.Ich verstehe Treue, hat 
nichts zu tun mit einer Art Lohn. Ich bekomme dich treu. Ich bin treu, 
auch wenn ich Antilohn bekomme. Böse bekomme. Nur treu sein, weil 
es mir gut geht, das tut doch jeder. Kann man sagen. Selbstverständlich 
ist es, fast politisch richtig, so zu sein. 

4:58
Und so fragt man auch beim David, wie ist das möglich? Hat David 
gesündigt? Ein anderer sagt schon, wer das sagt, dass David, oder 
Salomo, oder Isaak, oder Abraham gesündigt haben, hat überhaupt 
nichts verstanden. Du hör auf zu reden, zu denken darüber. Wir sollen 
ganz neu anfangen. Dann ist etwas ein falscher Weg bei dir da. 

Die Namen könnten uns etwas sagen. Bathschevá. Bath, ist Tochter, 
schevá ist die Sieben. Die Sieben im Hebräischen ist auch das Wort für 
Eid. Ich beeide etwas, anhand der Schöpfung. Jesu in der Bergpredigt 
sagt, du sollst keinen Eid leisten. Im Judentum, genau das Gleiche 
gesagt, sage nie einen Eid. Wenn du auch recht hast, beeide es nicht. 
Ob es auch um Geld geht, oder um andere Dinge geht, nicht beeiden. 
Ich kenne Geschichten aus der eigenen Verwandtschaft, Großvater 
gesagt, manchmal Großes verloren, ein Eid, nicht. Wenn kein Eid, dann 
sind sie außerhalb. Dann hat der andere Recht, hat der andere Recht. 
Weil man sagt, ich kann es nicht beeiden. Es heißt … ich kann nach der 
Wirklichkeit dieser Welt nicht sagen, es sei so. Denn ich kenne doch 
nur kleine Stücke von der Welt. Ich weiß all die Verborgenheiten nicht. 
Ich kann nicht beeiden im Namen Gottes, dass das so sei. Scheva, 
diese Welt, die "7", ist auch das Wort für Eid. Schwören, beeiden, 
bestätigen, an diese Welt.

Auch im Indonesischen sogar, habe ich gesehen, dass beeiden ist für 
Tutjuh. Tutjuh ist Sieben, im Malayischen und das gleiche Wort, beeiden 
für die Sieben. Das bedeutet, ich bestätige das, was ich jetzt sehe, nach 
Wahrheit so ist. Ja, weißt du, was Wahrheit ist? Bergpredigt, aus der 
Verborgenheit. Ich zähle gerade in der Bergpredigt, die 
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Verborgenheiten, deine Verborgenheiten, mit meinem verbundenen 
sind. Wie kannst du sagen, das sei nun so? Scheva, ist also diese Welt. 

7:23
Und David sieht die Tochter dieser Welt, im Heiligen, dem Namen nach, 
und sagt, diese Welt hier, hat einen Mann, Uriah.
Uriah bedeutet, Licht Gottes. Or Licht, jah, der Herr. Licht des HERRN. 
Der heißt der Chitti, Hethiter, Cheth im Hebräischen, ist das Zeichen für 
Acht. Das heißt dann also, diese Welt erscheinend, die Tochter der 
Welt, die Frau, diese Welt als Erscheinung ist verheiratet mit dem, 
der der achte Tag ist. Licht des HERRN. Die Namen sagen das. Die 
Namen. Der Gott, im Geheimen, im Heiligen, aber der Name ist da. 
Das heißt also, das Versprechen: diese Welt, schönes Versprechen, für 
den achten Tag, für nachher, Zukunft.

Und dann sagt David, ich nehme auf mich, was auch sei, meinen 
Untergang, was auch sei, diese Welt, soll jetzt schon erleben. Das 
Ewige soll jetzt, dort sein. Ich nehme diese Bathsheba zu mir. Und ich 
lasse diesen 8. Tag, jetzt nicht sein. Der wird schon kommen. Der Urjah, 
der 8. Tag. Mit anderen Worten, wir haben als Mensch das Gleiche in 
uns, dass wir so gerne jetzt und hier etwas tun, das ewig sei. Nicht 
nachher, in Zukunft, jenseits. Jetzt, in dieser Welt, im Diesseits, 
möchten wir es so gerne erfüllt haben.

Einen Menschen, der schwer krank ist, dass ein Wunder geschieht. Nicht 
nach Gesetz stirbt. Eine Zeit, wo man sagt, das sieht aus nach Krieg. 
Nein, ich möchte, dass er jetzt hier sein. Nicht so, nachher im Himmel, 
ist alles gut. Sowieso, das ist Gottes Sache. Ich stehe hier, ich erfahre 
mein Leben als Liebe Gottes, bin der Geliebte Gottes, dann kann ich 
nicht so leben und dann die Welt so einfach sein lassen. David nimmt 
auf sich, dass, man kann fast sagen, wissend, aber unbewusst wissend, 
nimmt auf sich, dass er sagt, dieser 8. Tag, gut, in Gottes Hand, aber 
hier, diese Welt, soll es schon haben.
Vielleicht auch deshalb, heißt der Messias, Sohn Davids, dass er in 
diese Welt kommt, nicht dann sagt, ich warte dann, bis die Welt vorbei 
ist, untergegangen ist, dann komme ich schon. Er riskiert es, in diese 
Welt zu kommen. Er tut es nicht bewusst, riskieren. Er ist von Gott 
gekommen, vom Vater. Aber der Vater und er selber, der dadurch sagt, 
ja, in diese Welt, jetzt. Man wird aber beleidigen, verschwinden lassen, 
umbringen. Das sollen die dann wissen. Ich möchte hier sein. Für diese 
Welt. 
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Dann heißt es also, was David tut, in den Überlieferungen, in den 
Geschichten, ist keine böse Tat. Ist eine Tat der Aufopferung, wenn 
man die Namen kennt. Sonst sagt man, "eine Frau", die war hübsch, hat 
er die Frau genommen. Und den Mann, das war Pech, der war schon 
verheiratet, den werde ich mal liquidieren, unschädlich machen. So 
sieht es aus. Wenn man aber weiter frägt, den Namen frägt, was 
bedeutet Bathscheba? Die "sieben" Tochter, die Frau der Sieben, diese 
Welt. Und die ist verheiratet mit dem, vom 8. Tag, von jenseitigen Welt. 
Aber wir leben doch in dieser Welt. Ich möchte, dieser Welt etwas 
schenken.

Gott schenkt mir auch Liebe, wer ich auch bin hier. Er schenkt mir auch. 
Ich kann nicht anders, als schenken. Dass man sagt, bist voreilig. Du eilst 
dich. Eine gute Tat, zu der eilt man sich. Man schiebt sie nicht hinaus. 
Eine gute Tat, heißt auch, in der Überlieferung des Judentums, niemals 
hinausschieben, eine gute Tat. Jetzt, in der nächsten Stunde, jetzt, 
wenn du kannst. Ich kann nicht, dann versuche, dass du kannst. Und 
nicht am nächsten Tag, jetzt. Wenn es einfach gar nicht mehr geht, dann 
am nächsten Tag. Nicht sagen, dann werden wir mal sehen, wann das 
kommt.

Gleich, eile dort hin, heißt es, eile. Darfst dich nicht ablenken lassen, tue 
das. So weit du kannst und sogar mehr, als du kannst. Mit allen 
Konsequenzen, dazu hinkommen und nicht sagen, nachher, ja, habe ich 
die Konsequenzen. Die trägst du, weil du so bist. Nicht weil du so brav 
und stolz und tapfer bist. Du trägst sie, du bist so. Du kannst es nicht 
anders. Dass du nicht schauen sollst, was "man" dann sagt, "hätte" nicht 
tun sollen. Die Beleidigungen, die dann dem David so historisch-
soziologisch gegeben werden, dann schickt. Und doch trägt David das 
und aber die Weisen haben gespürt, das ist also, kann nicht stimmen, da 
muss doch etwas anderes sein?

Was sind die Namen, frägt man? Merkwürdig, der heißt "Licht des 
HERRN", der Uriah, das heißt, der ist vom Achten, der Chitti, von Cheth, 
von "Acht", von nächster Welt. Also, diese Welt nicht mehr, nächste 
Welt, die Freude haben? Sondern, jetzt und hier schon. Man kann 
Leute vertrösten, die arm sind und sagen, "ich werde für dich beten". Ja, 
gut, sicher. Aber gib ihm jetzt etwas. Beten kannst du sowieso auch 
noch, Tag und Nacht, meinetwegen. Aber tu jetzt etwas für ihn. "Ich 
werde für dich beten". Die Leute, die hungern, "ich werde für die beten". 
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Tu, was du kannst. Das ist unmöglich, allen zu helfen. Ich habe mal 
gehört, dass pro Tag 40.000 Kinder an Hunger sterben. Was soll ich allen 
40.000 Kindern helfen? Ich kann einigen helfen. Dem da, dort. Ich helfe 
alle? Es ist nicht deine Sache. Fange an mit dem Werk, Gott vollendet 
es schon. Du fange nur an, helfe dort, wo du kannst. Sei dann, wie ein 
Patronat, der sagt, ich werde zwei der Kinder pro Tag so viel geben, dass 
sie Nahrung haben. Was kann ich mehr tun? So viel ich kann. Aber dann, 
das andere, wird weiter getan werden.
Aber sag nicht, "ich werde beten". Das kannst du sowieso beten. Das ist 
nicht verboten. Das ist aber manchmal sehr leicht. Das kostet nichts. 
Während man dem ein Opfer geben müsste, ja, der ist faul, den Schein 
ausfüllen, Korrespondenz führen usw. Was haben … Kinder, was kann 
ich da tun? Schau auf zwei, drei, auf fünf, auf zehn, das kannst du mit 
tragen, deine Bekannten können das tragen. Tu das gleich, wie ich auch 
spüre bei uns selber. Die möchten es hier noch erleben, wollen nicht 
alle, den achten Tag hier erleben. Zum Überrest gehören, der sagt, die 
Wiederkunft des Messias, erleben wir hier. Nicht erst sterben und 
erleben. Hier möchte man als Überrest sein. Das ist das Tun vom 
Geliebten, von David. 

14:50
Wenn wir die Namen kennen, Uriah, der Chettiter, urijjah hachitthi, 
alef-waw-resch-jod-heh 1-6-200-10-5 heh-cheth-thaw-jod 
5-8-400-10, der Achte, der 8. Tag. Und die Bathscheba, diese Welt. Was 
können wir sagen? Ach, die Antworten sind schon in den Namen 
gegeben. Die Namen im Heiligen enthalten viel, viel mehr, als wir 
sonst denken könnten. So könnte ich weitere Namen geben. Sie haben 
am Büchertisch, nehme ich an, im Katalog gesehen, ich habe ein Buch 
geschrieben über Esther und über Jonah.

Esther bedeutet, eine Frau, ein Name. Ich habe mal in Amsterdam 
gesprochen, in einer jüdischen Gemeinden, in 1966, 1967, da weiß ich, 
da habe ich auch über Esther gesprochen. Dann bekam ich Fragen, "das 
war eine Hure, Esther. Eine persische Hure. Die Leute verstanden 
nicht, was ich sagte, dass Esther bedeutet, "ich bin verborgen". Der 
Name esther, alef-samech-thaw-resch 1-60-400-200 - nisthar, nun-
samech-thaw-resch 50-60-400-200 heißt im Hebräischen, ich bin 
verborgen. Und der Name von Gott kommt im ganzen Buch Esther 
nicht vor. Gott ist verborgen. In der Geschichte verborgen. Esther ist 
Gottes Verborgenheit, keine Hure. Gottes Verborgenheit, versteckt 
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sich. Erscheint, ohne dass man weiß, wer sie ist. Nennt ihre Herkunft 
nicht, ihr Volk nicht. Gott ist verborgen. 

Der Name Esther, man kann das Buch nur verstehen, wenn man sagt, 
das ist der Name, den Gott selber nennt. Ich werde mich verbergen. 
Das bedeutet, ich werde mich "ver-estern", ich werde mich verbergen. 
Ich werde verborgen sein. Das heißt also, dort, wo die Überraschung 
kommt, wo das Gesetz des Zufalls durchbrochen wird, heißt es, der 
Zufall kommt nur des Gottes Verborgenheit. Wir sagen Zufall. Gott, in 
seiner Verborgenheit, lenkt das. Wiederum sehen wir in einem Namen 
könnten wir etwas erfahren, das uns viel mehr aussagt, als lange 
Geschichten uns sagen könnten. Nur den Namen sollten wir fragen. 

16:57
Der Name Haman, heh-mem-nun 5-40-50 auch, gedeutet wird, der die 
Juden vertilgen will dort, in Persien-Medien. Haman bedeutet, das 
Wort, kommt von, "hast du von diesem Baum gegessen, vom Baum des 
Wissens", der Erkenntnis, im Paradies, "ha-min ha-ez", steht im 
Hebräischen dort (1. Mose (Bereschit) 3,11). Der Name Haman ist dort 
verborgen schon, das kommt, weil du, wissen willst alles, kommt das 
Vertilgen über dich, der Vernichter, über dich, als "Juden". Kein Jude, 
der Rasse nach, "Jude", wie ich gestern Abend sagte, bedeutet, 
glücklich sein. Gott loben, Gott preisen, indem ich glücklich bin. Ich 
brauche nicht Auszug, ich preise Gott, lobe Gott, indem ich glücklich 
bin, lobe ich Gott. Und das, "die Juden" werden vertilgt, das im 
Menschen, "das Glücksgefühl", wenn wir immer wieder vom Baum der 
Erkenntnis nehmen, und Gott sagt, hast du vielleicht von dort 
genommen, dein Schicksal, sehe dein Schicksal, wenn du das getan 
hast, ist "der Jude in dir", kaputt.  

18:06 
Man kann oft sich vorstellen, dass Leute, die bei dem Gedanken 
"Jude" schon Hass in sich haben, dass sie, sich selber, Glück nicht 
gönnen. Sie mögen ihren eigenen verborgenen Juden in sich nicht. 
Sie gönnen es sich nicht. Sie hassen in der Projektion, alles, was so ist. 
Ein Name, Esther, Haman.  

Das andere, der Name Jonah. Jonah, jod-waw-nun-heh 10-6-50-5, 
bedeutet Taube im Hebräischen. Taube, will sagen, erstmal, die Taube 
ist treu dem Partner. So sagt man. Die sind verbunden, männlich und 
weiblich, in einer eingeschaffenen, instinktiven Ordnung. Sind sie 
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treu. Sie können nicht anders. Auch treu dem Ort, wo sie herkommen. 
Der Sport der Posttauben ist, sie kehren zurück.

Wenn einer, ein Prophet, der so heißt, heißt, das Wort Gottes. Sehen 
wir, im Evangelium, da auch erzählt wird, zum Beispiel bei Markus 
erzählt wird, dass nach der Taufe von Jesu dann, er steigt aus dem 
Jordan hervor der Himmel öffnet sich, eine Taube, wie eine Taube, 
kommt der Heilige Geist auf ihn, setzt sich auf ihn. Dass eine Taube vom 
Himmel fliegen kann, sagen wir, kann nicht vom Himmel kommen, eine 
Taube. Ein Bild hier, das wir übersetzen müssten, den Namen fragen. 
Taube, Jonah, will sagen, etwas kommt und kommt zu mir und kehrt 
zurück.

Ich bin durch die Taube, ist mein Geist, der Heilige Geist da. Das heißt, 
wie die Taube, bin ich in die Welt gekommen und sehne mich zurück 
zum Vater. Kehre zurück. Meine ganze Sehnsucht ist, zum Vater und 
möchte die Botschaft der Welt mitnehmen, der ganzen Welt sagen, 
komm doch zum Heiligen, zum Ewigen. Dort ist alles da. Auch diese 
Welt ist dort da. Da würde die Welt doch fehlen. Ist doch eine 
Vollkommenheit. Kommt doch, wie die Taube. Ein Bild, ein Name, der 
sagt, also, ein Name ist gegeben und kann das, will das beinhalten: Du 
kehrst zurück, zum Haus des Vaters, ob du willst, oder nicht. Du 
bleibst nicht hier, verlassen draußen. Ist das Bild vom verlorenen 
Sohn. Du bleibst nicht draußen. Du sehnst dich zurück. Du möchtest 
zurück, wie die Taube. Der Heilige Geist, will sagen, die Taube, ist immer 
wieder da und will zurückkehren. Uns mit nimmt. Uns, nach Hause 
bringt. Das ist der Heilige Geist. Jonah.  

Wir sagen auch, in der Sprache, die wir dann von den Jonier 
übernommen haben, die Jonier, die Griechen. Im Hebräischen ist Jonah 
geschrieben, wie Griechen, jawan, jod-waw-nun 10-6-50, genau 
gleich.

Was hat der Grieche mit dem zu tun? Ja, schau, nicht umsonst, in der 
Zeit von Jesu Griechisch auch da, als Sprache. Die griechische 
Sprache, hat etwas gegeben, eine Verborgenheit ist in ihr da, die sagt, 
das ist eine Sprache von Japheth, Jawan ist der Sohn von Japheth 
(jafeth/jefeth), jod-peh-thaw 10-80-400, von den Söhnen von Noah. 
Japheth, der Vater von Jawan, von den Griechen, bedeutet in sich, 
Schönheit und Ausdehnung. Schönheit, erobert die Welt. Harmonie, 
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Ausdehnung. Japheth und Jaffa. Jaffa, Äpfel, Orangen, Jaffa, schön, 
bedeutet das. Japheth ist von schön.

22:14
Aber Schönheit, in seiner Ausdehnung. Schönheit, hat in sich die 
Neigung zu überzeugen, die Harmonie mitzunehmen. Wieso kommt 
dann der Name Taube, Jonah und Griechisch, der gleiche Stamm, das 
gleiche Wort, genau gleich geschrieben, bedeutet schon, bedenke, es 
ist eine andere Seite bei dir da, beim sehen von Noah mit seinen 
Söhnen, er sagt, Sem und Japheth, sind zusammen. Sie haben mich 
geschützt, meine Blöße haben sie zugedeckt. Blöße heißt, unsere 
Existenz, wie wir jetzt sind, ist eine Blöße. Wir sind sterblich. Wir sehen 
wie Tiere aus. Verhalten wir uns wie Tiere, animalisch. Aber es ist Blöße. 
Deckt das doch zu.  

Sage nicht dem Menschen, wir schauen genau an, animalisch. Also, was 
da alles im Pfuhl an Sünden im Menschen ist. Deckt das doch zu. Sehe 
das nicht so genau. Seh' Gott, im Menschen. Und Sem und Japheth, 
Schem bedeutet einfach "Name" Namen im Heiligen, schem, schin-
mem 300-40 heißt Namen. Der Name und die Schönheit, zusammen, 
decken das zu, die Blöße des Menschen, die Sterblichkeit, den 
Schmutz auch, das andere auch da, decken das zu.  

Noah hat sich entblößt vom Wein entblößt, weil der Wein im 
Menschen ist, dann ist die Weisheit von Kanaan. (Wenn der Wein ist in 
dem Mann ist die Weisheit in der Kann) Das reimt sich ganz gut. Dann ist 
es aus, dieser Rausch, hast dich dem Rausch hingegeben. Dann, deck 
das zu, den Rausch. Sag nicht, schau, ein Rausch, zudecken. Lass es 
sein, rede nicht vom anderen, du hast auch mal Rausch. Könnt es auch 
haben, bist potenziell auch ein Mensch, der Rausch verfallen kann. 
Wenn auch nicht so viel, dann hätte es sein können, genauso, bist ein 
Mensch.  

Dann sehen wir, Japheth, ist Jawan der Grieche, der Name Taube, 
gleiche Stamm, gleich geschrieben im Hebräischen. Dann sehen wir 
hier wiederum, in den Namen, schon etwas. Das Griechische, deshalb 
spüre ich, das ist nicht auch so eine Sprache, ist eine Sprache, die 
verbunden ist, mit Schem, mit dem Namen.
Hat in sich, etwas Großes. Kein Zufall, dass die Evangelien, dann 
auch die Überlieferungen in Aramäisch und Griechisch zu uns 
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kamen. Hätten doch auch anders kommen können. Aber sind so 
gekommen, dass wir spüren, das ist kein Zufall, ja, sicher Zufall, von 
Gott gelenkt. Aber niemand hat gedacht, dass ich schreibe 
Griechisch, weil das so ist. Es kam so, in der Zeit, da war die Sprache 
intellektuell die Leute, Englisch zum Beispiel, so, man spricht ein Job, 
und auch die Landessprache, Aramäisch. Kein Hebräisch, hat man nie 
gesprochen. Aramäisch.  

Hebräisch war eine heilige Sprache. Beim Gebet, in der Bibel, 
gesprochen, wurde sie nie. Zum ersten Mal, in Israel, wird sie 
gesprochen. Aber wurde nie gesprochen, wurde vermieden. Und ich 
auch vermeiden, Hebräisch zu sprechen. Ich kenne es gut, beim 
beten, lesen der Thorah, der Bibel, in hebräisch, kenne sie durch und 
durch. Aber, ist mir immer peinlich, wenn Leute aus Israel in IVRIT mich 
ansprechen. Dann antworte ich erstmal Deutsch. Dann schauen sie 
mich ganz erstaunt an. Dann sage ich, ja, ja, um sie nicht zu beleidigen, 
das bin ich nicht gewohnt. Dann habe ich einen Umweg gemacht und 
kann dann weiter Deutsch sprechen. Manchmal, geht es nicht, dann 
sage ich erstmal ein paar Sätze in Iwrit. Und dann sage ich, ich bin es 
nicht gewohnt, spreche lieber Deutsch. Ich kenne es durch und durch. 
Ich kenne es auf eine ganz andere Art. Aber man benutzt das Heilige 
zum Profanen. Das Heilige, ist jenseitig. Die Sprache, man spürt ein 
Geheimnis ist dort da. Das ist also Jonah, die Taube, der Heilige Geist. 
Und da sagt der Name schon viel mehr.  

Durch Jonah, der nach tharschisch, thaw-resch-schin-jod-schin 
400-200-300-10-300=1210 fahren will, weit weg in die Welt, in den 
Westen fahren will, sagen wir, das ist "die Mission". Fahre zu den 
Völkern. Fahr hin und kehre zurück. Ich werde dich zurückkommen 
lassen. Du fährst weg vom Ursprung, komm zurück. Das ist der Weg mit 
all den Unbillen, all den Verraten, die da sind auf dem Weg. Geh den 
Weg, kommst schon zurück. Das sind so, im Namen, Schicksale, 
Weltgeschichte, alles mögliche in den Namen da.  

26:58 
Ich denke jetzt an die Propheten: Jesaja, Jeremia, Ezekiel, die drei 
großen Propheten dort, in der Bibel. Jesaja bedeutet Jescha-jahu 
(j'schajahu), jod-schin-ajin-jod-heh-waw 10-300-70-10-5-6. jescha ist 
die Hilfe, jahu, vom Herrn. Jeho-schua, Jesu, ist erst, jeho-schua.
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Jesaja ist ja-schua. jescha-ja, also umgekehrt. Die Hilfe, vom HERRN. 
Der Prophet verkündet den HERRN. Warum gerade zitieren wir so gerne 
Jesaja? Jesaja 53 zum Beispiel, das Parade-Kapitel, wird so gerne zitiert. 
Weil Jesaja, das schon sagt, sein Name, ist genau von Jesu, aber 
umgekehrt. Bei Jesu ist es, der HERR hilft, der andere ist, Hilfe vom 
HERRN. Gleich, umgekehrt. Da spürt man, ein Name, enthält viel mehr. 
Dann lesen wir Jesaja mit anderen Augen.  

Jeremia bedeutet, im Hebräischen übersetzt, das Erhabene vom 
HERRN. Erhaben heißt, aus der Schwere aufsteigen. Der Jeremia erlebt 
sogar die Verwüstung des Tempels durch Nebukadnezar. Schwer, die 
Klagelieder, Jeremia. Schwer, aber erhebt sich. Erhebt sich, die 
Schwierigkeit, ja, aber ich sehe, es anders kommen. Ich sehe, im 
Ewigen, auch diese Welt, wird dabei sein. Aus, verwüstet, vernichtet 
alles, ich trauere auch, aber ich weiß, es wird anders sein. Das ist der 
Schein jetzt hier, und er sieht als Wirklichkeit aus hier, aber ich kenne 
das Andere. Ich erhebe mich von dem. Gott ist erhaben.  

Hezekiel, der Name, jeheskiel (j'chszqel), jod-cheth-szajin-qof-alef-
lamed 10-8-7-100-1-30 im Hebräischen, bedeutet, die Kraft Gottes. 
Das spüren wir, wenn wir einen Propheten lesen, dann spricht er anders 
zu uns. Der Name, ist, nomen est omen, ein Zeichen. Ein Name enthält 
viel mehr. Darum heißt Sem, Schem, Semiten, Antisemiten, von Schem. 
Schem bedeutet, ein Name. Wir nennen Gott, den Herrn oft den 
NAMEN. Ha-Schem sagen wir. Der HERF, das ist der NAME. Weil, der 
NAME sprechen wir nicht aus. Das kann ich nicht, im Zeitlichen, das 
Ewige, aussprechen. Im Zeitlichen, kann ich das Zeitliche aussprechen. 
Das Ewige, kann ich nicht. Aber ich nenne den NAMEN, den geheimen 
NAMEN. Ich kann ihn mit dem Mund aussprechen. Die Menschen tun 
das schon, ohne weiteres. Aber ich sage, ich kann das Ewige, im 
Zeitlichen, nicht in Worte bringen, nicht artikulieren. Das ist Ewigkeit, 
das ist etwas anderes, als das, was wir hier als Zeitlichkeit kennen. Das 
sind so einige Namen, wo wir schon gleich spüren, also ein Name, 
enthält viel mehr.  

29:58 
Jakob, das Name Jakob (jaáqov), jod-ajin-qof-beth 10-70-100-2 von 
ekev (áqev), ajin-qof-beth 70-100-2, bei der Namensgebung wird 
auch deshalb der Name so genannt, heißt, von der Ferse. Aber Ferse ist 
zu gleicher Zeit, eine Alternative. Wir gehen, mit der einen Ferse, 
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alternierend, mit der anderen Ferse. Ich kann nur, auf einer Ferse 
gehen. Das geht nicht mit zwei Beinen, links, rechts, alternierend. Das 
heißt, wir leben in der Dualität. Du kannst nicht auf einem Bein gehen. 
Von den Engeln heißt es so. Die Engel haben ihre Beine geschlossen, 
ihre Füße. Die sehen sich ohne Alternative. Die Zweiheit ist Einheit 
geworden. Weil der Engel, ist ein Bote. Das Wort Engel im 
Hebräischen, ist Bote. Das Wort Engel, im hebräischen, in anderen 
Sprachen auch, ein Bote. Will sagen, ein Bote Gottes, kennt keine 
Alternative. Kein entweder-oder.
Entweder und oder. Beides. Er schließt die beiden Beine. Weil er vor 
Gott steht, im Gebet, wird gesagt, im Judentum, die es noch halten, die 
anderen wissen von dem gar nichts. Das heißt, wenn du vor Gott 
stehst, aufrecht stehst, schließe die Fersen aneinander. Als Einheit 
stehe ich. Entweder oder. Diese Welt und jene Welt. In der Einheit 
stehe ich dort. Sonst heißt es, in einer schönen Geschichten, kommt 
die Schlange zwischen den zwei Füßen und beißt dich in die Ferse. 
Keine echte Schlange. Wenn Sie Angst haben, Schlangen suchen.

Aber das bedeutet, "die Schlange", die Verführung, Alternative, 
entweder-oder. Jakob, heißt Alternative. Es bedeutet, wenn du 
entweder und oder siehst, ist gut. Wenn du aber die Beine gespreizt 
hast, entweder-oder, wenn manche Leute bei der Wache standen, bei 
den Nazis, die standen damals so breitbeinig, wache. Ha, da kommen 
Schlangen durch. Habe ich nicht gesagt, natürlich. Das war sowieso von 
der Schlangen gebissen. Aber dann denke ich mir, das ist ein anderer 
Stand. Wir stehen in diesem Sinne, von selber, steht man da so. Die Hab-
Acht-Stellung auch. Man steht so, die Absätze knallen, da muss man 
einen Knall geben, dass wir Achtung stehen. Achtung, dieser achte Tag, 
der kommende Tag, vom Kommen des Messias. Dieser kommt, der 
Messias. Dann, das Künftige.  

Dann sehen wir dieser Name Jakob, will sagen, eine Alternative. 
Deshalb hat er auch zwei Namen. Er heißt Jakob und bekommt den 
Namen Israel. Israel bedeutet eben, bei der Namensgebung, du kannst 
siegen in der Welt hier, weil du kämpfst in der Welt oben. Du 
verbindest, die beiden Welten. Du trennst sie nicht, sondern, du 
verbindest die beiden Welten. Das ist Israel. Das heißt, in jedem 
Menschen, Israel. Ich sage jetzt, praktisch, Israel so, es würde peinlich 
sein. Könnte es einfach nicht. Ich bin "Israel" und Sie nicht. Würde sehr 
peinlich sein, würde ich mich einfach schämen und verstecken. Dann 
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lieber nicht rede ich hier, wenn ihr kein Israel seid, dann, ihr seid genau 
so. Das ist im Geheimen, verborgen, jeder Mensch, hat Gott in sich, hat 
das Andere, was Gottes Erstgeborener ist, hat in sich, hat den Messias 
in sich. All das ist in uns und wir in ihm, wir sind verbunden mit ihm, 
sind Kindern Gottes.  

33:33 
Israel, der zweite Name. Wir sehen bei Jakobs Leben alles doppelt, hat 
zwei Frauen, Rahel und Lea, zwei Mägde, Dualität, aber bis zu der 
Einheit. Die Kinder sehen sie als Einheit. Jeder Name sagt, ich verbinde 
euch, Kinder, Söhne, in eine Einheit. Nicht solche und solche, jeder 
Segen, gilt für alle. Der Tierkreis, die 12 Tierkreiszeichen, unser Leben, 
horoskopisch, soll auch bedingt, Geburtszeichen schon, aber das Ganze, 
ist im Leben dabei. Es dreht sich, eine Einheit, nicht entweder-oder. So 
sehen wir, wie Namen, so viel enthalten, dass wir staunen können. Ach 
so, das sind also Namen. Ich verstehe jetzt, wie Namen dann kommen. 
So könnte ich weitere Namen nehmen, aus der Bibel, aus dem Heiligen. 
Und dann sehen wir, wie die Namen tatsächlich Großes aussagen.  

Wir sprachen am ersten Abend in … (?), da war ich nicht dabei, macht 
nichts, dann kann man eine Kassette hören, wenn man will. Ich erzähle 
es kurz von Kain und Abel. Dann wissen wir, der Abel wird getötet, Kain 
kommt hin, wird unstetig, fliehend, versteckend, verbergend. Ein Unheil 
leben ist sozusagen beim Menschen, der in sich den Abel tötet, in sich 
selber. Dann kommt ein neuer Sohn, Seth. Seth, schreibt man dann in 
der Bibel. Aber es ist im Hebräischen, Scheth, schin-thaw 300-400, S-C-
H. E-T-H. Das S ist aus dem Griechischen, weil das "sch" dort nicht so oft 
vorkommt. Es ist "S" geworden. Dann wird es "falsch", aber es macht 
nichts. Aber, wenn man schon den Namen kennenlernen will, müsste 
man den Namen sehen, wie er in der Bibel steht. Dann wäre mal gut, 
wie Frau Meurer gesagt hat. Man hat eine Bibelstunde, dann wird 
gelesen der Namen, dann sehen wir den Namen, sollte man lesen, wie 
sie geschrieben sind und nicht da verballhornt, der heißt so.

Der Scheth bedeutet, an-stelle von, stellvertretend. Stelle, 
stellvertretend Abel, der getötet wird und Kain der geflohen ist. Kommt 
ein neuer Sohn. Aber scheth ist auch nicht nur stellvertretend, anstelle 
von, sondern scheth ist Stamm von Worte trinken, schenken. Das 
heißt, mit dem Neuen kommt jetzt eine Welt der Zeit. Man sah, man 
sieht, man weiß. Wenn wir hier in der Tat, wieder tun, das einmal haben, 
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und es dann alles aus wäre, wenn ich gut tue, ist es gut, wenn ich nicht 
gut, ist böse. Schrecklich, wage nichts zu tun.

Gott sieht in Menschen, wenn er dort in seinen Taten, Endgültiges tut, 
ist nicht möglich. Es kommt stellvertretend, eine neue Welt, eine Welt 
der Zeit. Und wenn er das tut und fällt, kann er aufstehen wieder. Er 
hat gesündigt, kann Gnade sein, kann Barmherzigkeit sein, kann 
Vergebung sein, von Mensch zu Menschen auch, sagen, der hat dich 
einmal beleidigt, dann hat er es getan, kann dich jetzt nicht beleidigen, 
ist dann gut, in Ordnung. Dann nicht sagen, jetzt musst du erst mal dich 
entschuldigen und so weiter. Du kommst schon, ist schon gut. Sag gar 
nichts mehr weiter. Bin froh und glücklich, dass wir zusammen sind. 
Also die Zeit heilt, wie man sagt. Die Zeit, kann im Laufe der Zeit, kann 
man vergessen. Eigenes Schicksal, Geschehnisse, anderes Schicksal. 
Man kann es vergessen, was war.  

Scheth bedeutet, dieses Schenken, Trinken. Wir trinken die Zeit. Aber, 
in der Überlieferung heißt es auch, die Welt ist gebaut auf einem 
Grundstein. Der Grundstein, der Stein, wo Isaak zu Gott geht, das 
Opfer, das heißt, zu Gott geht und zurückkommt. Und der Stein, das 
Allerheiligste im Tempel ist, wo die Bundeslade steht, der Stein heißt, 
der Stein even sch'thijjah, alef-beth-nun 1-2-50 schin-thaw-jod-heh 
300-400-10-5, von scheth.
sch'thijjah bedeutet, der scheth vom HERRN. Die Stellvertretung vom 
HERRN. Das ist der Stein, wo das Blut vom Opfer, vom heiligen Opfer, 
dort hinkommt.  

36:26 
Blut und Gleichnis sind das gleiche Worte. Blut vergießen, Gleichnis 
Gottes vergießen. Da sehen wir der Grundstein der Welt in der 
Überlieferung. Der Stein im himmlischen Tempel, eben in Jerusalem, 
der Stein dort ist, der Grundstein der Welt. Nicht der Tempel hier, das 
ist eine geografische Angelegenheit. Es wird sich mal zeigen, hoffen 
wir, dass das Irdische und das Himmlische sich vereinen, eins sind, nicht 
entweder-oder. Hier ist noch getrennt, wir hoffen, wir glauben, wir 
sehnen uns danach, ein Einheit wird. Dort im ewigen Jerusalem ist der 
Stein der Grundsteine der Welt. Das heißt, er steht dort 
stellvertretend. Das heißt, wir sind dort dem nahe. Wir können das in 
der Zeit erleben. Wird geschenkt, in der Zeit.  
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Dank dem David, der die Bathscheba nimmt. Sonst, wäre es gar nicht in 
der Zeit gekommen. Dank dessen, kann es in der Zeit kommen. Das 
heißt der "Sohn Davids", deshalb der Sohn Davids. Denn, der erste 
Sohn, aus der Verbindung David mit Bathscheba stirbt doch.
Und der zweite Sohn ist der Salomo. Und Salomo bedeutet, 
vollkommen. Der Frieden, Schalom, schin-lamed-waw-mem 
300-30-6-40, das können Sie alle sagen,  in Deutschland auch, sogar 
ich, schalom, heißt Frieden. Heißt aber auch vollkommen. Der 
Vollkommene, der zweite Sohn, der Messias, der Sterbende, der 
Siegende, der Weggehende, der Kommende. Nicht zwei Messiase, 
behüte, ein Messias. Wir trennen dann, in entweder-oder. Und wer das 
so sagt, da beißt die Schlange ihn, mit "entweder-oder". Es ist ein 
Messias.  

40:11 
Man frägt mich manchmal, "glauben Sie, der Messias wäre das. Soll ich 
"Nein" sagen? Ein Messias. Denn dann, wenn es einer wäre, ein 
Scharlatan und so weiter. Das kann geschehen. Krankheiten sind da in 
der Welt. Scharlatane gibt es in der Welt. Betrüger. Aber das ist eine 
vollkommene, tiefste Wahrheit. Vielleicht jetzt schon 14, 15 Jahre in 
Zürich jeden Abend, Montagabend, zwei Stunden jede Woche über 
Evangelien. Es gibt vier Evangelien jetzt. Ich habe so viele Jahre, über 
die Evangelien, drei Jahren, so Satz für Satz fast, das würde ich nie tun, 
nicht können, wenn das nicht echt für mich wäre. Nein, das kann nur 
echt sein. Es gibt nicht entweder-oder, keine Alternative, Israel 
kämpft da und siegt dort. Es ist eine Einheit da und dort. Wir stehen 
mit den Füßen aufrecht, geschlossen, stehen da, aufrecht, verbinden 
Himmel und Erde.  

Tiere sind horizontal, Kopf und Schweif und so weiter. Wir stehen 
aufrecht. Das heißt, wir verbinden in unserem Verhalten schon, mit 
dem Potenzial des Verhaltens, verbinden wir diese Welt und die andere 
Welt, Himmel und Erde.  

So sehen wir, der dritte Sohn bei Adam und Eva ist der 
Stellvertretende. Und die Welt steht auf diesem Stein, Gott sagt, der 
Stein des Schenkens. Ich schenke Zeit und ich weiß, ich kann meinen 
Kindern das zutrauen. Sie werden trotz allem, was geschieht, doch 
sagen, ja, sagen, treu sein. Und treu sein, nur, wenn es uns gefällt, ja, das 
ist keine Kunst. Und jetzt sagen wir, ich werde fromm, weil Gott uns 
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hilft? Ach ja, das ist ein Geschäft, das sind die Kaufleute, das mag ich 
nicht sehr. Ich bin ein schlechter Kaufmann, falle immer falsch rein. Bei 
angeblichen Kaufleuten, ich falle immer rein. Ich sage immer wieder, 
reingefallen. Da habe ich immer Spaß dabei. Wenn sie lachen, so ist es 
nun mal bei mir. Ich will gar nicht reinfallen, ich möchte Gutes haben, 
aber ich falle rein. Da scheine ich doch ungeschickt zu sein. Dann solche 
Kaufleute im Leben, verstehe, mal muss mal das sein.  

Aber man soll doch als Mensch spüren, ich bin nicht nur zu Gott, kein 
Kaufmann, sondern auch zum Nächsten, kein Kaufmann. Nicht, weil du 
gut bist, wie ein Freund, sondern, ich spüre zu dir eine Beziehung, weiß 
nicht wie, woher, wo das kommt, ich glaube daran, ich glaube dir, ich 
vertraue dir, bin dir treu, lass doch gut sein.

Das sind Namen, die das so sagen. Der Name Josef zum Beispiel. Josef, 
ja. Im Alten Testament Josef. Man hat im Neuen Testament den Josef. 
Josef bedeutet auch bei der Namensgebung schon, "es kommen noch 
einer". Das sagt die Rachel, bei der Namensgebung auch: Es kommen 
noch einer. Ich bin ein Tröster. Es komme ein Tröster. Ich bin in der 
Welt hier. Es kommt einer, der die beiden Welten verbindet. Der 
Sohn Josefs auch. Wie er auch genannt wird, "der Sohn Josefs", spüren 
wir, "es komme noch einer". Das heißt, der kommt jetzt so und er 
kommt dann wieder ewig.

Er erscheint hier, ein Geschenk der Zeit. Gerade, weil David Bathscheba 
bekommt und Bathscheba als zweiten Sohn den Salomon gibt und 
dann das ganze Geschlecht, auch bei Matthäus lesen wir das, nach 
Salomon, gibt weiter die Namen und am Ende ist es dort, der Jesu. 
Diese Linie der Generation ist es. Aus der Sünde kann man sagen, ja, 
Geheimnis Gottes, keine Sünde. Das ist bei uns, wenn wir so gerne hier 
möchten, dass hier, das schon sei, heißt das, ein Opfer. Nicht als Sünde, 
"ich sündige", sondern, ich tue etwas, ich weiß, das wird nicht mir sehr 
schaden. Ich tue es aber doch. Ich kann es nicht lassen, ich bin nun 
einmal so.  

Oft sage ich auch im Leben selber, wenn ich denke, habe das getan, 
bekomme ich Schwierigkeiten, ich glaube, ich bin überzeugt, ich täte es 
wieder. Ich bin nun mal so, ich kann es jetzt nicht anders tun, dann wäre 
ich unehrlich. Es tut sich bei mir so, natürlich das gleiche, geschieht 
auch jedes Mal wieder, im kleinen Format, großen Format, jedes Mal 
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wieder geschieht das Gleiche. Weil ich spüre, es ist mir nun so, ich tue 
gar nichts, es tut sich bei mir so.

Wie ich jetzt auch rede, ich habe keine Schrift hier, wo ich vorlese, es 
redet sich nun mal so bei mir. Die Namen, die kamen jetzt so im Reden 
herbei, ich gab sie ihnen. Hier, die Namen, besprechen. Das könnte 
noch, ich sagte schon, Stunden, Tage, Jahre, Namen nennen, ohne 
Ende, so viele Namen gibt es.  

Und all das lebt in uns, diese Namen. Das sind wir. Unsere geheime 
Struktur bei Gott, ist das Wort Gottes. Durch das Wort Gottes, sind 
wir überhaupt als Mensch da. Das lebt in uns, das sind wir, all das.

Diese Art, sollte man versuchen, sie auch so zu sehen. Josef, "es 
kommen noch einer", diese Welt und die andere, er verbindet. Deshalb, 
der Josef im Alten Testament und der Josef im Neuen Testament. 
Merkwürdige Geschehnisse, nicht schnell sagen, so und so sei das, 
passen sie auf. Das wäre geschichtlich, historisch kritisch, wie man es 
heute nennt, dann kann es einen Wert haben. Aber entscheidend ist 
das Ewige. Vom Ewigen, kommt schon das Zeitliche. Das enthält 
alles. Dort fehlt nichts vom Zeitlichen. Wir brauchen jetzt nicht zeitlich 
zu studieren, um zum Ewigen zu werden.
Niemals, vom Ewigen, kommt's her. 
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